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Deutschland.
Stuttgart , 14. Mai . (Eisenbahnbeamtentagung .) Der

hier abgehaltene Vertretertag der Württ . Vereinigung der
oberen (nichttechnischen) Reichsbahnbeamten hat folgende Ent¬
schließung einstimmig angenommen: Die Ausgleichung des
Reichshaushalts ist eine der unerläßlichen Vorbedingungen für
die Beibehaltung der festen Währung . Die Eisenbahnbeamten¬
schaft hat deswegen die ihr Familienleben mehr und mehr zer¬
störenden Sparmaßnahmen der Reichsbahnverwaltung auf sich
genommen. Sie und ihre Familien sind hierdurch in immer
steigenderem Maße der dauernden Verelendung ausgesetzt.
Durch den Währungszerfall sind die Ersparmsse früherer
Jahre vernichtet und es muß von der Hand in den Mund ge¬
lebt werden. Der Reichsregierung ist es nicht gelungen, die
alle berührenden Lasten gleichmäßig umzulegen. Das Sach¬
verständigengutachten wird Liese Sonderbelastung der Eisen-
bahnbeamten zu einem Dauerzustand machen. Still und in
treuer Pflichterfüllung wurden bisher die Entbehrungen ge¬
tragen . Der sich unbehelligt immer mehr ausbreitende Luxus
und die trotz aller Versprechungen stark «steigenden Kosten «der
Lebenshaltung lassen indes auch diese Opfer als umsonst ge¬
bracht erscheinen. Der Vertretertag beauftragt daher den
Landesvorstand, mit allen gesetzlichen Mitteln dahin zu wirken,
daß 1. baldmöglichstein entsprechender Ausgleich zwischen Be-
amtenbezügen und allgemeiner Preisgestaltung herbeigeführt
wird. 2. Die Umwandlung der Reichsbahn in eine Aktienge¬
sellschaft voraussetzt: a) die Wahrung der Belange der deut¬
schen Wirtschaft in tarifarischer und rechtlicher Beziehung, b)
die Freilassung und Rückführung der wegen der Ruhrbesetzung
gefangen gehaltenen Kollegen, c) die Sicherung der rechtlichen
und sozialen Verhältnisse des Eisenbahirpersonals.

Stuttgart , 14. Mai . Wie der «völkischsoziale Reichstags¬
und Landtagsabgeordnete Prof . Mergenthaler in Hall mit¬
teilt, ist die durch die Presse gegangene Meldung , daß er zu
Gunsten des Eisendrehers Alois Wieland in Göppingen auf
das Reichstagsmandat verzichtet habe, nicht richtig. Mergen¬
thaler hat auf das Mandat nicht verzichtet.

Berlin , 15. Mai . Die Abgeordneten der. Nationalsoziali¬
stischen Deutschen Arbeiterpartei und der Deutschvölkischen
Freiheitspartsi werden sich zu einer einheitlichen Reichstags¬
fraktion, der „Nationalsozialistischen Freiheitspartei ", zusam¬
menschließen. — In einer öffentlichen Sitzung des Reichswahl¬
ausschusses wurde nach genauer Prüfung der Wahlergebnisse
festgestellt, daß ans der Reichsliste des Landbundes die ersten
beiden Kandidaten gewählt worden sind, so daß außer Maretzky
auch Freiherr von Lersner (Nationalliberale Vereinigung ) in
Len Reichstag einziehen wird. — Wie das „Berliner Tageblatt"
hört , hat das preußische Ministerium des Innern die Geneh¬
migung zu der für nächsten Sonntag in Breslau angekündigten
großen nationalen Kundgebung versagt. Zugelasten ist allein
eine Versammlung im Saal , die vorschriftsmäßig angemeldet
worden ist.

Bierzeh« Forderungen der Völkischen an den Reichstag.
München, 13. Mai . Der „Völkische Kurier", das Blatt

Ludendorffs, stellt an den neuen Reichstag und die neue
Reichsregierung folgende 14 Forderungen : 1. Wahl des
Reichspräsidenten durch das deutsche Volk; 2. Ernennung eines
Generals zum Reichswehrminister; 3. Wiedereinführung der
Farben schwarz-weiß-rot ; 4. Aufhebung des Republikschutzge-
setzes; 5. Aufhebung aller Verbote von vaterländischen, völki¬
schen und Wehr-Verbänden ; 6. Aufhebung des Uniformver¬
bots ; 7. Erhöhung der Militärrenten und Pensionen für die
Kriegsopfer und deren Hinterbliebene ; 8. Bevorzugter Anteil
der Frontkämpfer an der Regierung ; 9. Ablehnung weiterer
feindlicher Militärkontrolle ; 10. Kampf gegen die Kriegs¬
schuldlüge; 11. Amtliche Propaganda über das Wüten der
Franzosen an Rhein und Ruhr ; 12. Gesetz zum Schutze des
Vaterlandes ; 13. Aburteilung aller am Dolchstoß und an der
Revolution von 1918 schuldigen Führer ; 14. Aburteilung der
Denunzianten Schlageters und sonstigen Verräter , die den
Helden des Ruhrstrmpfes in Len Rücken gefallen sind.
Elf Pfälzer Separatisten vor dem Süddeutschen Senat des

Staatsgerichtshofes.
Vor dem zweiten (Süddeutschen) Senat des Staatsgerichts¬

hofes zum Schutze der Republik nehmen morgen die auf drei
Tage berechneten Verhandlungen gegen «die Pfälzer Separati¬
sten im Stuttgarter Schwurgerichtssaal ihren Anfang . An¬
geklagt sind: 1. Ernst Fett , Kaufmann aus Dielkirchen, 2. Karl
Gießler , Fabrikarbeiter aus Pirmasens , 3. Johann Heinrich
Wild, Arbeiter in Mannheim , 4. Hermann Gilcher, Kaufmann
aus Metz, 5. Emil Nees, Gärtner aus Offenburg, 6. Max
Wagm>r, Hafenarbeiter in Ludwigshafen, 7. Emil Walz,
Schneider, zuletzt in Ludwigshafen, 8. Ludwig Steinbrecher,
Kaufmann aus Ludwigshafen, 9. Karl Brüggemann aus Fran¬
kenthal, 10. Ernst Schumann , Bautechniker aus Brühl -Rohr-
hof in Baden, 11. Otto Weinbrecht, Eisenbahnbeamter in
Durlach.

Sühne für einen Parlamentsskandal.
Die Vorgänge , deren Schauplatz «genau vor einem Jahr,

am 7. Mai 1923, der preußische Landtag war , als der kommu¬
nistische Abgeordnete Paul Hoffmann gewaltsam durch Schu¬
pobeamte aus dem Sitzungssaal entfernt werden mußte und
seine Genossen und Kollegen die Beamten beschimpft und ge¬
stoßen hatten, erlebten gestern ihr gerichtliches Nachspiel vor
dem erweiterten Schöffengericht Berlin -Mitte . Unter der An¬
klage des Widerstandes gegen die Staatsgewalt , der wörtlichen
und tätlichen Beamtenbeleidigung und der Gefangenenbefrei¬
ung hatten sich die LandtagÄlbgeordneten Scholem, Sabotka
und Frau Ross Wolfstein zu verantworten . Gegen Sabotka
ließ der Staatsanwalt die Anklage fallen, weil die Angaben
des Belastungszeugen zu unbestimmt waren. Dagegen wurde

Scholem wegen Widerstand zu 90 Mark Geldstrafe und Frau
Wolfstein wegen Beleidigung — sie hatte die Beamten „Ha-
lunkenbande" und „Polizeihalunken" geschimpft— zu 30 Mark
Geldstrafe verurteilt.

ANSismd.
Folge« des Rücktritts Poineares.

Paris , 14. Mai . In einer «von Havas ausgegebenen offi¬
ziösen Mitteilung über «den heutigen Ministerrat wird gesagt,
Poincare und seine Mitarbeiter würden während ihrer rest¬
lichen Amtszeit insbesondere darauf verzichten, die infolge des
Ermächtigungsgesetzes veröffentlichten Verordnungen in Kraft
zu setzen, soweit sie die geplanten Ersparnisse in Höhe von
einer Milliarde zum Gegenstand haben sollten. Die Regie¬
rung behalte sich jedoch vor, mit den verschiedenen Ministerien
auf dem Wege administrativer Maßnahmen diejenigen Er¬
sparnisse durchzuführen, die nach ihrer Auffassung den Dienst¬
betrieb nicht schädigen könnten und deren Verwirklichung keine
Grundsätze berühre . Was das spätere Schicksal des Ermächti¬
gungsgesetzesanlange , so werde es Sache der kommenden Re¬
gierung sein, im Einvernehmen mit dem Parlament darüber
zu befinden, ob und in welchem Maße es durchgeführt werden
solle, oder ob Anlaß vorliege, es aufzuheben. Äußerpolitisch
bemerkt die Havasagentur , werde der Entschluß Poineares,
sich am ersten Juni zurückzuziehen, auch unmittelbar zur Folge
haben, daß die Unterredung , die am 19. Mai der französische
Ministerpräsident mit dem englischen Premierminister haben
sollte, gegenstandslos werde. Obwohl die Nachricht noch nicht
offiziell bestätigt sei, dürfe man sagen, daß die Unterredung
von Chequers nicht stattfinden werde. Es «werde Sache des
Nachfolgers «von Poincare sein, die für den Augenblick unter¬
brochenen Verhandlungen mit den alliierten Regierungen wie¬
der aufzunehmen. Diese erneute Fühlungnahme werde erst
anfangs Juni erfolgen können, da erst unmittelbar nach dem
Zusammentritt der neuen Kammer und nach Einrichtung ihrer
Büros der Präsident der Republik in der Lage sein werde, die
Vorsitzenden von Kammer und Senat wegen ler Lösung der
Ministerkrile zu konsultieren. Ihre Angaben würden chm die
Möglichkeit bieten, denjenigen Politiker zu berufen, der für
die Nachfolge Poineares am geeignetsten erscheine unter Be¬
rücksichtigung der ausgesprochenen Neuorientierung infolge der
Wahlen.

Das amtliche französische Wahlergebnis.
Paris , 14. Mai . Das Ministerium - es Innern veröffent¬

licht folgende amtliche Statistik der Wahlen : Bisher sind 569
Ergebnisse bekannt. 10 stehen noch aus , darunter die Kolo¬
nien. Es finden 4 Stichwahlen statt. Ein Sitz im Depar¬
tement Nord ist gestrichen. Die amtliche Einteilung der Sitze
ist: Konservative (äußerst Rechte) 20, Republikaner (nationa¬
ler Block) 117, Linksdemokraten (nationaler Block) 75, Links¬
republikaner 52, Radikale und Radikalsozialisten 139, Soziali¬
sten 35, Unabhängige Sozialisten 102, Kommunisten 29.

Poincare will ins Privatleben.
Paris , 14. Mai . -Nach einer Aeußerung des „Matin" be¬

absichtigt Poincare , sich für einige Zeit aus dem öffentlichen
Leben zurückzuziehen. Auch Tardieu will zunächst auf politi¬
sche Tätigkeit verzichten; er soll den Plan haben, als Ge¬
schäftsmann nach Amerika zu reisen. Das „Echo national ",
das Tardieu leitete, wird am 15. Mai sein Erscheinen «einstellen.

Ueberraschcadc Angaben über bie Verhandlungen zwischen
Macdonald und de« Belgier«.

London, 14. Mai . „Evening Standard " macht aussehen-
erregende Angaben über das Ergebnis der Unterhaltung in
Chequers zwischen Macdonald und den belgischen Ministern.
Das Blatt schreibt, daß die Unterhaltung äußerst frostig un¬
vollkommen ergebnislos verlaufen «wäre und daß nur der un¬
erwartete Ruck nach links in Frankreich einen Bruch der En¬
tente und einen Fehlschlag des Dawes -Gutachtens und damit
die Möglichkeit einer europäischen Neuordnung überhaupt ver¬
hindert habe. Das sei eine Tatsache, die noch kaum verstan¬
den werde, da Poincare und der Block national gerade in dem
Augenblick eine Niederlage erlitten haben, wo es im Interesse
Frankreichs, Europas und der Entente notwendig war , «beson¬
ders aber im Interesse der Entente , die nur noch an einem Fa¬
den seit Chequers gehangen habe. Macdonald habe Theunis
und Hhmans bei der Unterredung in nachhaltiger Weise über
das Unzutreffende ihrer Auffassung «der englischen Politik auf¬
geklärt. Besonders ist die Haltung der Wallstreet ausschlag¬
gebend gewesen. Dort hätte man eisern auf dem Standpunkt
gestanden: kein Dollar nach Europa , wenn der Versuch unter¬
nommen wird , die Forderungen «der Sachverständigen abzu¬
ändern, wie z. B . das Bestehen Frankreichs auf Sanktionen
und die Aufrechterhaltung der Eisenlbahnrcgie. Für London
machte diese Haltung der Wallstreet keine Schwierigkeiten, Wohl
aber für Frankreich.

Aus Stadt. Bezirk urrd Umgebung-
Neuenbürg , 14. Mai . Die Feuerwehrkapelle, deren Stre¬

ben nach Vervollkommnung durch das letzte Konzert Ausdruck
fand, ist im Begriff , sich zu verstärken, um das musikalische
Leben unserer Stadt auf eine «besonders hohe Stufe zu brin¬
gen. Bereits haben sich mehrere musikbegeisterteMänner ge¬
meldet, es bleibt aber zu wünschen, daß noch weitere Meldun¬
gen erfolgen, um ein zielbewußtes Einarbeiten zu ermöglichen.
Anmeldungen nehmen alle Mitglieder der Kapelle entgegen.

Ne»cenbürg, 15. Mai . Die Zeit der Inflation mit ihrer
kapitalzerstörenden Wirkung ist glücklich vorüber , und niemand,
der es ehrlich mit einer Besserung unserer wirtschaftlichen Lage
meint, wird eine Wiederholung des Währungselends der ver¬
gangenen Jahre wünschen. Das Fundament , auf dem nur
wieder aufgebaut werden kann, ist der Bestand des Wertes un¬

serer Rentenmark, und eine der wichtigsten Voraussetzungen
zur Sicherung dieser Wertbeständigkeit ist, daß das deutsche
Volk wieder Len früher so viel gerühmten Sparsamkeits¬
sinn  der Vorkriegsjahre zurückgewinnt. Es ist zu begreifen,
daß, nachdem gerade die Sparer Lurch die Geldentwertung am
härtesten in Mitleidenschaft gezogen wurden, das Vertrauen
auf einen Erfolg des Sparens zum größten Telle verloren
gegangen ist. Doch der Kapitalmangel unserer Wirsschaft
erlaubt es nicht, auf diesem Standpunkt zu beharren . Durch
die Einführung wertbeständiger Konten  bei Len
Banken ist jedermann Gelegenhell geboten, sein Geld, vor
jeder Entwertung geschützt , sicher und zins¬
tragend  anzulegen . Es ist eine bekannte Tatsache, daß In¬
dustrie, Handel und Gewerbe heute schwer um ihren Bestand
kämpfen, weil der Mangel an Betriebsmitteln sich überall dem
Geschäftsleben hindernd in den Weg stellt. Die Kapitalarmut
in Deutschland ist nicht allein Lurch die Wertzerstörungen der
Kriegs - und der Jnflationsjahre bedingt, sondern hat zum
großen Teil ihre Ursache auch darin , daß bei einem beträcht¬
lichen Teil unserer Bevölkerungsschicht immer noch viel zu
viel Bargeld nutzlos zu Hause liegt.  Wichtiger
denn je ist heute die volkswirtschaftliche Funktion der Banken,
nämlich Sammelbecken für die brachliegenden Gelder zu sein,
um sie andererseits wieder der kreditbedürftigen Geschäftswelt
zum Wohle des Volksganzen zur Verfügung stellen zu können.
Bei den hohen Zinssätzen, die gegenwärtig für Bankguthaben
vergütet werden, lohnt es sich auch für kleine und kleinste Be¬
träge , wenn sie, und sei es auch nur vorübergehend, auf Konto
angelegt werden. Bei dieser Gelegenheit sei auch wieder er¬
neut auf die Bedeutung des bargeldlosen Zahlungs¬
verkehres  hingewiesen. Jedermann zahlt heute, wenn ir¬
gend möglich, durch Scheck oder im Wege des Ueberweisungs-
verkehrs. Weitgehende Anwendung des bargeldlosen Zah¬
lungsverkehrs ist gleichbedeutendmit vermindertem Umlauf
an Zahlungsmitteln , wie Banknoten usw., und damit letzten
Endes einer der wichtigsten Faktoren zur Erhaltung deS
Wertes unserer Rentenmark.  Nachdem die durch
die Inflation bedingt gewesene Arbeitsüberlastung der Banken
aufgehört hat, sind dieselben heute wieder in der Lage, für
prompte und gewissenhafte Ausführung aller Aufträge jede
Gewähr zu übernehmen. Es ist zu hoffen, daß die vorstehen¬
den Ausführungen Veranlassung geben werden, wieder mehr
wie bisher der Pflege des Bankverkehrs sich zuzuwenden.

Wildbad, 14. Mai . (Neue Bank.) Wie aus dem Inseraten¬
teil ersichtlich, wird die Pforzheimer Gewerbebank, eine
der ältesten Banken Pforzheims mit einigen tausend Mitglie¬
dern, einem von der hiesigen und umliegenden Geschäftswelt
vielfach geäußerten Wunsche entsprechenu . ab 15. Mai in Wlld-
bad und zwar in den Parterreräunren der Villa Franziska eine
Zweigstelle eröffnen. Die Gleichartigkeit dieser Bank mit der
früheren Vereinsbank WUÄbade. G. m. b H- Wildbad bürgt
dafür , daß auch den Wünschen der kleineren Geschäftsleute in
weitgehendstem Maße Rechnung getragen wird . Dem Aufsichts¬
rat der Bank gehören zumeist ai:g«- kvene Fabrikanten und
Handwerksmeister an und außerdem wird der von Wildbad ge¬
bürtige, ebenfalls zu genannte'' Bank nach Pforzheim als Di¬
rektor berufene, mit den Gesamt- und Einzeloe hällnissea
Wildbads vollständ'g vertrau e Herr Bankdrrekior Fritz Rath
die Obecleuung der Zweigstelle W-l-bad üb ' ca.hmen

Die Brlluneisellfteiugijnge bei Neuenbürg.
Von Max Bauer  aus Weinsberg.

Der Glaskopf  hat meist eine rundliche, nierenförmige,
traubige Oberfläche, doch findet man auch gar nicht selten
dünne Platten , innen faserig, außen mit derselben glänzen¬
schwarzen Schicht. Diese Platten ziehen sich meist parallel mit
den Wänden des Gangs hin. Er bildet sehr viele Drusen¬
räume, welche die Fundstätte verschiedener Mineralien bilden.
Auch im Innern befinden sich Hohlräume, die dann, wie die
äußere Oberfläche, die schwarze Schicht zeigen, als Begrenzung
der Glaskopffasern. In diesen Drusenräumen finden sich be¬
sonders tropffteinartige Gebilde, ganz vortrefflich ausgebildete
Stalaktiten  von der Länge eines Fingers , bis zur Größe
von kleinen Zäpfchen herab, die äußerlich «den Kalkspathstalak-
titen bis auf die schwarze Farbe durchaus ähnlich sind. Es
finden sich sogar da und dort, vom Boden aufsteigend, Stalak¬
titen, die allerdings weniger schön ausgebildet sind. Die klei¬
neren Stalaktiten hängen oft von der glatten Oberfläche eines
Glaskopfs zu Dutzenden herab, sie haben innen die faserige
Glaskopfstruktur und außen die glänzende, schwarze Ober¬
fläche. Sie sind nicht etwa auf den Glaskopf, von dem sie her¬
abhängen, bloß aufgewachsen, sondern sie bilden mit ihm ein
Stück; zwischen dem Glaskopf und «dem Stalaktiten ist nicht die
schwarze Haut , sondern diese überzieht beide ganz gleichmäßig.
Es ist nur schade, daß diese Sachen schwierig ganz zu be¬
kommen find, da sie sehr leicht zerbrechlich sind und beim Ab¬
schlagen meist die Spitze verlieren.

Die strahligen Glasköpfe bilden selten die ganze Masse
des Erzes , sondern sie bilden meist nur die äußere, mehr oder
weniger dicke Schicht des Erzes , so Laß innen noch ein Kern
bleibt, der entweder aus derbem Brauneisenstein, oder aus
einem Sandsteinstück oder aus einem Stück Manganerz beste¬
hen kann; ein Kern von erdigem, derbem Brauneisenstein ist
am häufigsten. Dieser ist gewöhnlich unrein , mit Sandkörnern
und Manganerzen gemengt, hat aber, wenn rein, dieselbe che¬
mische Zusammensetzung, wie der Glaskopf, aber geringere
Härte . In seinen: Innern sieht man häufig schwarze Flecken,
die von eingesprengtem Pfilomelan herrühren , den er um¬
wickelt, wie der Brauneisenstein den Glaskopf. Oft sind aber
die Psilomelanteilchen so klein, «daß sie mit dem Auge nicht mehr
wahrgenommen werden, dann sind sie bloß chemisch noch nach¬
weisbar. Die Mengung mit Sand erfolgt in so verschiedenen
gegenseitigen Verhältnissen, daß man oft nicht weiß, ob man



einen bloß mit Brauneisenstein imprägnierten Sandstein,
oder einen mit Sand gemengten Brauneisenstein hat . Auch
der Schwerspath ist häufig mit den Erzen sehr innig gemengt
und von ihnen umwickelt. Diese Erze sind aber schlecht und
liefern ein brüchiges Eisen.

An selteneren Eisenerzen ist nur der Lepidokrokit zu er¬
wähnen. Dieser ist sehr selten. Er findet sich als nel ken-
braune Schuppen  im Innern der erdigen Braun¬
eisensteine, nie  der Glasköpfe; er ist derb, Krystalle sind
noch nicht gefunden worden. Heutzutage findet er sich haupt¬
sächlich in den Schnaizteichgängen, aber in ganz kleinen Par¬
tien, früher war er in der Frischglückgrübehäufiger und kam
auch in größeren Partien vor.

Der Roteisenstein ist viel seltener, als der Brauneisenstein.
Er kommt nur an gewissen Stellen vor, in größerer Menge
besonders an dreien, nämlich an zwei Stellen des Christians¬
gangs und an einer Stelle des Langenbrander Gangs , in einer
Ausdehnung von einigen Lachtern. An diesen drei Stellen ist
auch der Brauneisenstein besonders mächtig. Mit diesem war
er stets verwachsen und ging allmählich in ihn über.

Hier muß ich noch eines Vorkommens erwähnen, das ich
nirgends angeführt gefunden habe. Man findet nämlich da
und dort, aber selten, auf der schwarzen Oberfläche der Glas¬
köpfe einen dünnen zinnoberroten Beschlag mit rotem Strich,
herrührend von einem erdigen, derben Mineral , in dem die
Loupe keine Krystalle erkennen läßt . Dasselbe Mineral kommt
aber, allerdings noch seltener, auf eine andere Art vor . Man
findet nämlich Glaskopfstückchen, wo dünne Schichten faserigen
Glaskopfs mit dünnen Schichten dieses Minerals wechsellagern
und zwar so, daß teils die Glaskopfschichten, teils die zinn-
noberroten Schichten dicker sind. Es ist möglich, daß es eben¬
falls Brauneisenstein ist, mit dem es allerdings in der Farbe
nicht ganz übereinstimmt. Das Stück, an dem ich dies beob¬
achtete, stammt aus dem Christiansgang.

Schließlich ist noch ein Eisenerz zu erwähnen, das für solchei
Gänge sehr wichtig ist, nämlich der Spatheisenstein. Dieser ist!
unverändert jedenfalls eine große Seltenheit , wenn er nicht
ganz fehlt. Der gegenwärtige Obersteiger sagte mir , er glaube
einmal ein Stück Spatheisen gefunden zu haben, das dem
stehrischen Spatheisen gleich gesehen habe, bezweifelt übrigens
selbst die Richtigkeit der Beobachtung. Leider ist das betref¬
fende Stück wieder verloren gegangen. Wenn nun aber das
Vorkommen des Spatheisensteins nicht sicher nachgewiesen ist,
so ist jedenfalls das Porkommen von Afterkrhstallen Von
Brauneisenstein nach Spatheisenstein sicher. Diese Krystalle
sind gar nicht so selten. Sie sitzen in den Drusenräumen und
zeigen ganz deutlich die Form des Spatheisensteins , stumpfe
Rhomboeder. Diese Krystalle sind mit dem Brauneisenerz
fest verwachsen, mit dem sie der Farbe usw. nach ganz über¬
einstimmen. Sie fanden sich nie in der Schnaizteichgrube und
im Dennacher Gang ; selten, aber besonders schön, beim Ver¬
such auf den Gang im Hummelrain , Nr . 19, und im Langen-
vrander Gang , am häufigsten beim Versuch auf den Salm¬
bacher Gang , Nr . 28, in der allerneuesten Zeit fanden sich diese
Afterkrystalle auch in der Schnaizteichgrube. Forts , folgt.

Würr<r« oerg.
Freudenstadt, 14. Mai . (Zu dem Autounglück.) Die bei¬

den Autos fuhren in derselben Richtung ; das Freiburger Auto
wollte an dem Freudenstädter vorbeifahren und gab ein Zei¬
chen zum Ausweichen. Gleichzeitig kamen in entgegengesetzter
Richtung zwei Radler , von Lenen der eine ein Opfer des Un¬
falls geworden ist. Es handelt sich um Chr . Beilharz , dem
Sohn des Pflugwirts B . von Unterilfingen , der von dem ei¬
nen Auto erfaßt und 10 Meter weit hinaus geschleudert wurde.
Er brach beide Füße und erlitt schwere innere Verletzungen,
denen er leider im Bezirkskrankenhaus erlegen ist.

Stuttgart , 12. Mai . (Stundung und Nachlaß der Gewer¬
besteuer-Nachzahlungen und des Beitrags zur Wohnungskre-
bitanstalt .) Die wirtschaftlichen Verbände von Handel und
Industrie haben darauf hingewiesen, bei der Häufung der
Steuerleistungen auf Anfang Mai und bei dem Mangel an
flüssigen Geldern könne eine Reihe von Betrieben die Nach¬
zahlung an Gewerbesteuer für die Monate Januar , Februar
und März 1924 und den Beitrag zur Wohnungskreditanstalt
nicht mit der im Monat Mai fälligen Vorauszahlung an Ge¬
werbesteuer aufbringen . Bei der wirtschaftlichen Notlage, in
der sich einzelne Gruppen von Gewerbetreibenden befinden, ist
es geboten, den besonderen Verhältnissen der einzelnen Be¬
triebe Rechnung zu tragen und unnötige Härten zu vermei¬
den. Die Gemeinden werden deshalb in einem Erlaß der Mi¬
nisterien des Innern und der Finanzen angewiesen, die Ge¬
werbesteuer-Nachzahlungen und die Hälfte des auf Mai fälli¬
gen Beitrags (1. Teils) zur Wohnungskreditanstalt in den
einzelnen Fällen bis Anfang Juni , in besonderen Fällen bis
Anfang Juli 1924 ohne Zinsen und Zuschläge zu stunden, wo
glaubhaft nachgewiesen wird, daß Lurch Entrichtung dieser
Abgaben dem Unternehmer die zur Fortführung des Betriebs
erforderlichen Mittel entzogen würden. Der Beitrag der
Wohnungskreditanstalt ist in dem vorgenannten Umfang auch

in solchen Fällen zu stunden, wo er außer Verhältnis zur Lei¬
stungsfähigkeit des Unternehmens oder zur Abgabe anderer
ähnlicher Betriebe steht.

Stuttgart , 14. Mai . (Geborgene Leichen.) Die Leichen
des Schristgießereibesitzers Weber und seiner Tochter Ruth,
die am Karfreitag in der Donau den Tod fanden, sind in der
Nähe von Ingolstadt geborgen worden.

Stuttgart , 14. Mai . (Zum Beamtenabbau .) Man schreibt
uns : Das Ministerium des Innern hatte einige Oberamts¬
vorstände, die demnächst das 65. Lebensjahr vollenden oder
schon vollendet haben, aufgefordert, sich im Interesse jüngerer
Beamten pensionieren zu lassen. Allein diese ließen sich trotz
Abbauverordnung nicht dazu bewegen, obwohl man ihnen alle
möglichen Versprechungen gemacht hatte. Sticht ganz mit Un¬
recht berufen sich diese alte Herren nämlich darauf , Latz in
Stuttgart ebenso alte oder noch ältere Beamte sich befinden,
wie sie, und solange als diese nicht in den Ruhestand versetzt
würden, lasten sie sich auch nicht pensionieren.

Fridingen OA. Tuttlingen , 14. Mai . (Eine mißlungene
Kahnfahrt .) Ein mit einem Ehepaar besetztes Boot kam auf
der Donau bis zum Wehr am Elektrizitätswerk. Dort Wurde
das Boot ausgesetzt und etwas weiter unten , aber nicht weit
genug, wieder in den angeschwollenen Fluß gebracht. Durch
die Strömung wurde das Fahrzeug wieder zurück gegen das
Wehr getrieben, konnte trotz Anstrengung nicht mehr freige¬
macht werden und kenterte. Die Insassen kamen unter das
Boot . Der Frau gelang es bald, sich wieder hervorzumachen.
Mit Hilfe von Seilen , die vorbeifahrende Landwirte brachten,
war sie bald aufs Trockene gebracht. Der Mann tauchte nach
längerer Zeit auch wieder auf und konnte gleichfalls gerettet
werden. Ein nicht gerade angenehmes kaltes Bad bildete den
Abschluß der unter großen Hoffnungen mit Ziel „Ulm" unter¬
nommenen Kahrfahrt . Das Fahrzeug ist ziemlich stark beschä¬
digt und die Vorräte an Lebensmitteln sind zerstört, auch die

. Geldtasche nahm das Wasser mit.
! Schwendi OA. Laupheim, 14. Mai . (Hochwasserschaden.)
Zu der Hochwasserkatastropheist noch zu berichten, daß nicht
nur die Sägewerksbesitzer Schilling und Miller großen Scha¬
den erlitten haben, sondern auch das Sägewerk Franz Roth-
maier, sowie Mühlebesitzer Anton Rothmaier . Fast sämtliche
Gebäude westlich des Bahndamms standen unter Master und
mußten zum größten Teil geräumt werden. Der Schaden ist
noch nicht zu überblicken.

Buchau, 14. Mai . (Selbstmord.) Vom Zug überfahren
wurde am Dienstag abend auf der Strecke Buchau—Schussen-
ried ein junger Bursche. Radfahrer , die nach Buchau wollten,
sahen den jungen Mann in dem Augenblick, als der Zug her¬
anfuhr , die Böschung hinunter auf den Bahnkörper stürzen.
Der Lokomotivführer hielt den Zug sofort an. Das Unglück
war aber bereits geschehen. Dem Mann wurde der Kopf
vom Rumpfe getrennt . Man nimmt an . Laß es sich um einen
Selhstmord handelt. Die Personalien des Toten sind noch un¬
bekannt. Er trug u. a . Sandalen und eine Sportmütze.

T et kräng, 14. Mai . (Die Herren der Straße .) Gegen das
zu schnelle Fahren mit Kraftfahrzeugen wird hier lebhaft
Klage geführt . Besonders an Sonn - und Feiertagen wird diese
Plage lästig empfunden. Der Gemeinderat hat deshalb be¬
schlosten, die Polizeibeamten mit Stoppuhren zu versehen und
mit diesen den Verkehr kontrollieren zu lasten. Das Oberamt
soll gebeten werden, aus den eingehenden Strafgeldern eben¬
falls Stoppuhren anzuschaffen und die Landjäger damit aus¬
zurüsten. Bei wiederholten Uebertretungen der für den Krast-
wagenverkehr erlassenen Anordnungen wird Entziehung des
Führerscheins beantragt werden.

Schwab. HM , 14. Mai . (Flüchtig.) Flüchtig geworden ist
seit einigen Tagen ein Hiesiger junger Geschäftsmann, der
längere Zeit in der nationalsozialistischen Partei eine Rolle
gespielt hat . Wie es heißt, hat er eine größere Schuldenlast
Hinterlasten.

Gaildorf , 14. Mai . (Festnahmen.) Ein neben seinem Be¬
ruf noch in Holz handelnder Geschäftsmann wurde wegen ver¬
schiedener unlauterer Machenschaften im Holzhandel festgenom¬
men und dem Amtsgericht eingeliefert. — Außerdem konnte
ein von hier und Calw wegen Betrugs und Urkundenfäl¬
schung gesuchter Gutsbesitzer mit seiner angeblichen Ehefrau
durch die Kriminalpolizei in Stuttgart festgenommen werden.
Die angebliche Ehefrau , die sich hochklingende Namen bei¬
legte und vorgab, aus der Linie Parma -Braganza zu stam¬
men, ist eine mehrfach steckbrieflich verfolgte Person.

Baden.
Pforzheim, 14. Mai . Gestern vormittag war der 15^

Jahre alte Blechnerlehrling Friedrich Bräuer mit seinem Mei¬
ster im Garten des Brauhauskellers beschäftigt. Beide woll¬
ten an der Mauer einen Gegenstand anbringen . Der Meister
benützte hierzu eine Leiter, während der Lehrling oben im
Garten , innerhalb des auf der Mauer angebrachten eisernen
Zaunes sich beschäftigte. Anscheinend hat sich der Lehrling
an die Ecke des Geländes angelehnt , wobei ein Stück des Ge¬
länders ausbrach und - er Lehrling mit dem ausgebrochenen

Stück Geländer die 8,70 Meter hohe, senkrechte Mauer herab
auf den asphaltierten Boden fiel, so daß der Tod bei ihm sofort
eintrat . — Der Landeskommissär für die Kreise Karlsruhe und
Baden hat dem Stationsaspiranten Bruno Vogt in Pforz¬
heim, Calwerstraße 87, welcher am 29. März d. Js . die 5jäh»
rige Elisabeth Hoffmann vom Tode des Ertrinkens in der Na¬
gold rettete, die öffentliche Anerkennung ausgesprochen.

Pforzheim , 14. Mai . Der seit dem 28. April vermißte 7z
Jahre alte Landwirt Jakob Bauer wurde gestern am Wehr
bei Niefern als Leiche in der Enz gefunden. Auf welche Weise
er Len Tod gefunden hatte, ließ sich nicht feststellen.

Bammental (A. Heidelberg), 13. Mai . Vermutlich er¬
trunken in der hochgehendenElsenz ist der Betriebsleiter des
hiesigen Elektrizitätswerkes Heinrich Kochhafen. Er war auf
einem Dienstgang von Maue nach Bammental und ist ver¬
mutlich in der stürmisch-regnerischen Nacht des letzten Mitt¬
wochs vom Fußpfad abgerutscht und in die angeschwollene
Elsenz gestürzt. Bis jetzt sind sämtliche Nachforschungen er¬
gebnislos gewesen. Der Vermißte war über 30 Jahre bei der
Rheinelektra tätig ._ _

Dermychles.
Einer , der es versteht. Ein Bäckermeister in Bad Dürk¬

heim hatte am 13. März schon uni halb 8 Uhr früh frisch*
Brötchen zum Verkaufe ausgeboten. Es wurde deshalb ange¬
nommen, Laß er schon vor 6 Uhr mit dem Backen begann, was
im freien Deutschland im Winterhalbjahr bekanntlich verboten
ist. Die Folge war die Bestrafung des schuldigen Bäckermei¬
sters. Gegen seine Bestrafung legte er Einspruch ein. Er be¬
hauptete vor Gericht nach wie vor, in anderthalb Stunden ein»
größere Anzahl Brötchen fertig zum Verkauf zu bringen und
erbot sich zu einer Probebackung in Anwesenheit von Mit¬
gliedern des Gerichts oder der Polizei . Das Probebacken fand
statt. Und siehe da, unser wackerer Bäckermeister stand voll¬
ständig gerechtfertigt da. In nicht ganz anderthalb Stunden
hatte er über 300 Brötchen verkaufsfertig aus dem Backofen
geholt. Die Gewandtheit und Fingerfertigkeit des Meisters
sei aber ganz außerordentlich und die vollbrachte Tat ein wah¬
res „Meisterstück" gewesen. In Anbetracht dieses Ergebnisses
mußte kostenlose Freisprechung erfolgen.

Schweres Autounglück. Auf der Steinheimerstraße er¬
eignete sich ein schweres Autounglück. Dem Holzgroßhändler
Heinrich Metz von Memmingen versagte die Steuerung . Der
Wagen überschlug sich zweimal. Metz erlitt eine Gehirner¬
schütterung, seine Frau einen Armbruch und mehrere Rip¬
penbrüche.

Eine große Stiftung für das Deutsche Museum in Mün¬
chen. Der Deutschamerikaner Hugo Reisinger hat dem Deut¬
schen Museum 10 000 Dollar vermacht, die aber erst jetzt durch
Vermittlung des deutschen Generalkonsulates in New-Uork
und des bayerischen Ministeriums des Aeußern ausbezahlt
werden konnten. Nach Abzug der Kosten werden dem Deut¬
schen Museum 35 000 Goldmark zugeführt werden.

Aufdeckung eines Verbrechens nach 1» Jahren . Bei der
Vornahme einer Ausbesserung in einem Haus in Bingen am
Rhein stieß ein Maurer auf eine Hohle Wand. Er nahm ei¬
nige Steine heraus . Da entdeckte er eine aufrecht stehende
Leiche eines Mädchen. An Len blonden Haaren und den Ge¬
sichtszügen konnte man das vor 10 Jahren in Bingen ver¬
schwundene Dienstmädchen Christine Vogt aus Langenlensheii»
seststellen. Der Mörder , der die Leiche einmauerte, soll nach
Amerika ansgewandert sein. Als Mittäter soll ein Ingenieur
in Frage kommen.

Ein Opfer des Riesengebirgswinters gesundem Im Lö-
weugrunde wurde die Leiche des am 30. Dezember verunglück¬
ten Skiläufers Nlax Stiesel gefunden. Stiefel geriet damals
mit zwei Kameraden im Löwengrunde in einen furchtbare»
Schneesturm. Die beiden Gefährten mußten Len völlig er¬
schöpften Stiefel zurücklassen, der so ein Opfer des Hochge-
birgswinters wurde. Sie selbst erreichten mit vieler Müh»
die Grenzbaude. Stiefel war 22 Jahre alt und der Sohn
eines Fabrikbesitzers in Nürnberg.

Eine Hitzwelle in Süditalien . Nachdem es in diesem Win¬
ter auch in Italien empfindlich kalt war , selbst in Süditalie»
wiederholt geschneit hat und zum Beispiel in Rom bis in de»
April hinein kaltes und regnerisches Wetter herrschte, ist nu»eine Hitzwelle aufgetreten , die ebenso unnatürlich ist wie die
bisherige Kälte. Besonders Neapel ist davon heimgesucht.
Das Thermometer ist vis auf 28 Grad Celsius im Schatte»
gestiegen, seit zwei Wochen hat es nicht mehr geregnet und
es herrscht ein geradezu unerträglicher Staub . Das Meer
ist bereits voll von Badenden und der Neapolitaner scheint
seinen alten Aberglauben , -daß man nicht vor Peter und Pauk
baden dürfe, gänzlich vergessen zu haben.

Unaufhaltsamer Geburtenrückgang in Frankreich. Dbe
Freudennachricht einiger nationalistischer Blätter , daß der
Tiefstand des Geburtenrückganges in Frankreich erreich sei,
und daß nHßtrdings eine Wendung zum Besseren ststgestellt
werden könne, wird durch eine amtliche Statistik über die Ge¬
burten in zehn der größten französischen Städte während de-
ersten Quartals des laufenden Jahres einwandfrei widerlegt.

7 Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Lewi « Schücking.

„O wohl, wohl warst du ein Tor ! Verdienen! Welch ein
häßliches Wort das ist!"

„Ja , ja , ich fiihl's — es ist häßlich; nun ich in deine Augen
sehe, fühl' ich's — ich gehöre dir, du gehörst mir, wir sind e i»
Leben — ein einziges untrennbares Leben — ist es so 2"

„So ist es, Wilderich!"
Sie sprang auf, erfaßte seinen Kopf mit beiden Händen,

drückte einen Kuß auf seine Stirn und schaute ihm lange tief
'in die Augen.

„Das halte ich fest", sagte sie dann, „das Wort! And nun
kein anderes mehr darüber. Komm, komm zu den Meinen!"

Wilderich folgte ihr.
Wenn er gewähnt hatte, daß in dem Hause des Schultheißen

Vollrath ihn eine Szene erwarte, die ihn beschämen und Nieder¬
drücken werde, so hatte ,er geirrt.

Schon beim Eintritt in das Haus wurden er wie Benedicte
überrascht durch eine gewisse Aufregung, welche da zu herrschen
-schien, auf der Treppe standen flüsternd die Diener des Hauses
— einer von ihnen kam eilig Benedicte entgegen.

„Der Erzherzog ist droben", sagte er, „bei dem Herrn Schult¬
heiß — ich soll Sie gleich zu ihm führen, wenn Sie zurück-
kämen."

„Der Erzherzog— bei meinem Vater?" rief Benedicte aus.
„Welche Freude! Auch er wird jetzt nicht länger an mir zweifeln
dür'en!"

Benedicte und Wilderich wurden von dem Diener in den
Empsangsialon des Hauses geführt — sie erblickten den Erz¬
herzog, neben Frau Marcelline vertraulich plaudernd auf dem
Sofa sitzend. Marcellinens Antlitz war mit Schamröte über-
goisen, wöhrend der Erzherzog so harmlos sprach, als seien alle
bitte: » Worte, weAe di '̂ e Frau ihm xfM eiMegen.geschleustert,

vourg von lym vergeben. Aer vlyultyeig jatz zur Vene; er
erhob sich, als die jungen Leute eintraten, um sie dem Erzherzoge
vorzustellen.

„Wir kennen uns, wir kennen uns !" unterbrach dieser ihn
mit freundlichem Lächeln. „Nicht wahr, mein Kind!" And dabei
reichte er Benedicte die Hand. .Mas diesen jungen Forstmann
angeht, so hat ja er gerade mir den Brief abverlangt, der Sie in
so großes Unheil gebracht hat. Ich bin eben hier, um Ihrem
Vater meine Teilnahme auszudrücken und ihm Glück zu wün¬
schen", fuhr der Erzherzog, sich an Benedicte wendend, fort, „daß
er diesem Unheile entgangen."

„Dank Ew. Königlichen Hoheit", fiel der Schultheiß ein.
„Nun, ich hatte Sie am Ende in diese schreckliche Lage auch

ein wenig hineingebracht, oder vielmehr dieser Unglücksmensch,
tdieser Förster hier, der meinen Brief so unklug bestellte, wie
Sie mir eben erzählt haben. Aber Gott hat ja allem eine gute
Wendung gegeben, und so will ich auch diesen jungen Mann,
den wir im Spessart wacker an der Arbeit gesehen haben und
dem wir zu Danke verpflichtet wurden, Ihrer Nachsicht und Ver¬
zeihung empfehlen, mein lieber Schultheiß!"

Der Schultheiß nickte lächelnd mit dem Kopfe.
„Die Nachsicht und Verzeihung ist ihm bereits gen.

antwortete er; „meine Tochter hat mir angekündigt, daß sie ihn
mir zum Schwiegersöhne erkoren — was bleibt da einem gut¬
mütigen .deutschen Hausvater' übrig als —"

„Ah", rief der Erzherzog aus, Ihre Tochter ist die Braut
junseres Forstmannes und will ihm in seinen öden Spessart fol¬
gen? In diese stillen, armen Täler ? Hören Sie, das gefällt
mir nicht!"

„Aber mir, Königliche Hoheit!" erwiderte Benedicte jetzt
mit verlegenem Lächeln und tiefem Erröten.

Der Erzherzog sah sie an und blickte dann auf die stattlich«
Gestalt Wilderichs. Er schwieg eine Weile, nachsinnend, dann
jagte er zu WttderiK'- Six M M». Wik tza« » yG

ein tüchtig isluck Aroeit für mutige Männer, scocy i>r oer
deutsche Bode» nicht frei. Noch ist die Rheinarmee Morean»
durch die Schwarzwaldpässe und über die deutschen Grenze» z»
werfen. Ich kann Leute, die sich wie Sie als Führer bewährt
haben, gebrauchen. Als Diplomat freilich", fügte er lächelnd
hinzu, „wären Sie nur mit einiger Vorsicht zu verwenden. Ab«
wie wär's, wenn ich Ihnen eine Offizierstelle bei einem Jäger¬
regiment« gäbe, mit der Aussicht auf eine Kompagnie nach Le¬
ersten Aktion, und so weiter ? Was denken Sie, Wilderich?"

Wilderich antwortete: „Ich Litte Ew. Hoheit, mir gnädig
zu bleiben, wenn ich diese Güte ablehne. Wenn ich «
meinem Spessart bleiben möchte, so ist es nicht allein der
Wunsch, mich von dem Glücke nicht zu trennen, das ich eben ge¬
funden habe. Ich habe die Waffen wider den Landesfeind nur
ergriffen, wie es, mein' ich, jeder deutsche Mann zum Schutz»nd
für die Freiheit des Vaterlandes mutz.

Aber zum Soldaten taugt solch ein an das freie Waldleben
gewöhnter Mensch wie ich nicht — lassen Ew. Hoheit mich im
Schatten meiner Buchen!" - - .

„Nun", versetzte der Erzherzog, ihm die Hand reichend, „wie
Sie wollen! Vergessen Sie dann in der Einsamkeit Ihrer B»-
chenschatten nicht, daß Sie einen Freund an mir haben!"

Er erhob sich. . . . -
„Ich muß scheiden, mein lieber Schultheiß — meine Zeit ist

gemessen", sagte er. „Gott erhalte Sie und die Ihren , Gott er¬
halte Deutschland seine treuen und starken Männer !"

Während er vom Hausherrn und den andern geleitet ging,
blieb Marcelline zurück. Sie stand, die Augen zu Boden gehef¬
tet, und flüsterte endlich mit bleicher Lippe: „Gott erhalte auch
ihn! Während er die Vaterstadt und meinen Gatten ben-'tr,
wurde ja auch ich frei von dem granenhaitesten Irrtum und der
entsetzlichsten Verirrung, die ie ein e . ' -
lichvs W»ib gefnngeichiclten
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Die Geburtenziffern zeigen danach mit einer einzigen Aus¬
nahme überall im Vergleich zu den Ziffern der entsprechenden
Periode des Jahres 1921 einen weiteren Rückgang. Für Paris
beträgt dieser 2024, für Marseille 177, Lyon 307, Bordeaux
S85, Lille 107, Nantes 151, Toulouse 86, Saint -Etienne 159
und Le Havre 111. Besonders bemerkenswert ist, wie man
sieht, der Rückgang der Geburtenziffer in Paris . Die einzige
Stadt , die ein leichtes Steigen der Geburtenziffer aufweist, ist
bezeichnenderweise Straßburg , das im ersten Vierteljahr 1924
19 Geburten mehr aufzuweisen hat als im Jahre 1921.

Der Mann mit den vier Frauen. Auf dem Hauptpostamt
in Mailand erkundigte sich dieser Tage, wie wir in italieni¬
schen Blättern lesen, eine Dame, ob postlagernde Briefe für
Frau Maria Roris angekommen seien. Als der Beamte ihr
einen Brief reichte, meldete sich eine neben ihr stehende Dame
und erklärte, der Brief sei für sie bestimmt. Die erste Maria
legitimierte sich Lurch ihren Paß und erhielt den Brief . Wäh¬
rend sie den Brief noch an Ort und Stelle las , merkte sie,
daß das Schreiben doch nicht für sie bestimmt war , und gab
eS der zweiten Maria , an die der Brief tatsächlich gerichtet
war . Als die beiden Damen sich über den merkwürdigen Zu¬
fall unterhielten , stellten sie fest, daß der Ehemann der einen
ein gewisser Randolfo Noris , gleichzeitig der Gatte der andern
sei. Mit der einen Frau war er ein Neapel, mit der anderen
in Florenz verheiratet . Die Damen wandten sich wutent¬
brannt an die Polizei , und diese ermittelte, daß Randolfo No¬
ris noch mit zwei andern Frauen verheiratet sei. Man hatte
ihn noch nicht entdecken können. Alle vier Frauen haben den
gleichen Vornamen Maria.

Verhaftung internationaler Mäbchenhändler. Der Poli¬
zei in Odessa ist es gelungen, eine Organisation internationa¬
ler Mäbchenhändler aufzudecken, die ihr Netz über ganz Mit¬
teleuropa ausgebreitet hatte. Zwölf chinesische und japanische
Händler mit Nippsachen, die trotz des schlechten Geschäftsgan¬
ges ein auffallend verschwenderisches Leben führten, wurden
von der Polizei überwacht. Es stellte sich heraus , daß es Ver¬
brecher waren , die unter der Führung des Chinesen Jchiro
Amei standen. Amei hatte in Odessa eine elegante Wohnung.
Er hielt sich immer nur bis gegen Mittag in seiner Wohnung
auf, wo er seinen kleinen Kramladen und seine zerfetzten Klei¬
der zurückließ, sich europäische, elegante Kleider anzog und
Gäste empfing. Seine Besuche waren junge Mädchen und
verschleierte ältere Damen, die die Wohnung gewöhnlich durch
eine Seitentür verließen. Dieser Tags besetzten Detektive das
kleine Wirtshaus in der Vorstadt, wo sich die Chinesen zu
versammeln pflegten. Die Polizisten spielten verkleidet die
Rolle betrunkener Matrosen . Jchiro Amei trat zum Tisch der
verkleideten Detektive, stellte sich als Schiffahrtsagent vor, ver¬
sprach ihnen große Einkünfte und verpflichtete vier Detektive
gleich für drei Monate für den japanischen Dampfer „Okisima",
der absahrtbereit im Hafen stand, als die Polizei an Bord er¬
schien. Nachdem das Schiffspersonal verhaftet wurde, konnte
bas Geheimnis der Chinesen rasch enthüllt werden. In dem
Speisesaal des Dampfers unterhielten sich in Gesellschaft ja¬
panischer Männer vierzig junge Mädchen bei Champagner und
Zigeunermusik, Unter den Mädchen befanden sich 26 Un¬
garinnen , 10 Rumäninnen und 4 Russinnen, die erzählten , sie
4 eien von zu Hanse durchgebrannt , weil sie Japan kennen ler¬
nen wollten. Jchiro Amei gestand alles und erzählte, die
Mädchen hätten chr Vaterland verlassen, um „Sklavinnen ei¬
ner weitverzweigten Mädchenhändlerorganisation zu werden".
Nach seinem Geständnis sind gegenwärtig in Europa etwa 800
Mitglieder der Organisation tätig , deren Hauptstation Odessa,
Bordeaux, Fiume und Neapel sind.

Zrmr Essen. Als ich einmal nach München kam und in ei¬
nem Restaurant von der Kellnerin etwas zu trinken verlangte,
sagte mir die rund - und niedliche Kellnerin : „Bier müssens bei
der andern bestellen, i bin bloß zum Essen da !"

Handel und Verkehr.
Eßlingen, 14. Mai. <Viehpreise.) Es notierten Kühe 130 bis

400 Mark , Kalbeln 450—600 Mk., Rinder 80- 150 Mk., Milch¬
schweine 24- 36, Läufer 45—70 Mark pro Stück.

Schweinepresse. Es kosteten in Schwenningen  das Paar
Milchschweine 42—65 Mk., in Schramberg  55 —64 Mark, in
Tuttlingen  1 Milchschwein 17- 27  Mark , in Tettnana  18
bis 25 Mk.. Läufer 29- 38 Mk. pro Stück, .

Fruchtpresse. Es kosteten in Giengen  a . Br . Heu 5—6 Mk
Stroh 3,80—4, Klee 6. in Heidenheim  Kernen 10. Weizen 9,80>
Gerste 9,50, Haber 6,50, in Riedlingen  Gerste 7,60- 9. Haber
7,40—7,50, Wicken 15, Erbsen 14,50- 15. in Reutlingen  Weizen
10—12, Gerste 10—10,50, Haber 7.50- 9, Unterländer Dinkel 8,
Alber Dinkel 8. in Urach Dinkel 8, Gerste 9,50, Haber 7,50 je der
Zentner.

Reirejts Rackrichten.
Stuttgart , 14. Mai . Dem Vernehmen nach wird die neueste

Ministerialbteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung Ende
dieses Monats ihre Tätigkeit aufnehmen. Nach dem ausgesprochenen
Wunsche des alten Landtags soll diese neue Behörde mit einem mög¬
lichst kleinen Apparat von Beamten auszukommen versuchen. An
ihre Spitze ist der seitherige Referent in Gemeindeverwaltung, Mini¬
sterialrat Dr. Michel berufen worden. Die Mitglieder der Abteilung
werden voraussichtlich werden: Oberregierungsrat Lämmle, Ober¬
regierungsrat Dr. Bockshammer, Oberregierungsrat Hasel, Oberregie¬
rungsrat Rickert, Regierungsrat Brodbeck, OberamtmnnnRupp in
Besigheim und Regierungsrat Burkhardt, seither beim Landesge¬
werbeamt in Stuttgart . Dazu kommen noch die technischen Bericht¬
erstatter und Beamten der seitherigen Wasserämter der Kreisregie¬
rungen.

Stuttgart , 14. Mai . Die neue sozialdemokratische Landtags-
sraktion hat zu ihren Vorsitzenden die Abgg. Keil und Pflüger, zu
weiteren Mitgliedern des Vorstands die Abgg. Heymann, Ulrich und
Kinkel gewählt. Am 12. und 13. Juli hält die Sozialdemokratie
ihre Landesoersammlnng ab.

München, 14. Mai . Die „Münchener Neuesten Nachrichten"
melden: Polizeioberst Seisser erhob gegen die ihm von der Staats¬
regierung mitgeteilte Absicht seiner Verabschiedung Rechtsbeschwerde
beim Staatsgcrichtshof. da er seine Verabschiedung nicht als zu
Recht bestehend anerkennen könne.

München, 14. Mai . Die heute veröffentlichten Ausführungsbe¬
stimmungen zu dem Erlaß des Ministeriums des Innern , durch den
das öffentliche, unbefugte Tragen von Abzeichen der früheren oder
der jetzigen deutschen Wehrmacht verboten wird, betonen, daß sich
der Erlaß in keiner Weise gegen die schwarz-weiß-rote Fahne richtet,
sondern nur den Schutz der militärischen Abzeichen bezwecken und
deren unbefugten Gebrauch verhindern soll, wie er in München be¬
sonders durch das Tragen dieser Abzeichen bei parteipolitischen De¬
monstrationen und Veranstaltungen, die auf eine Förderung der
aufgelösten Verbände abzielten, vorgekommen sei. In dos Recht zum
Tragen militärischer Uniformen und militärischer Abzeichen, das an¬
derweitig geregelt sei, greife der Erlaß nicht ein.

München, 14. Mai . In München ist dieser Tag-, wie bekannt
wird, eine neue Verhaftung wegen des Rathenaumordes erfolgt.
Es handelt sich um eine Persönlichkeit namens Tönnies, die bereits
nach Leipzig verbracht worden ist.

Köln, 15. Mai . Die „Kölnische Volkszcitung" meldet, daß Kar¬
dinal Schulte sich telegraphisch zwecks Herstellung des sozialen Frie¬
dens im Ruhrbergbau an das Reichsarbeitsministerium gewandt hat.

Köln, 14. Mai . Die Besatzungsbehörde hat die hiesige sozia¬
listische„Republik" vom 18. Mai ab auf eine» Monat verboten.

Essen, 14. Mai . Die Wirkungen der Arbeitsruhe im Ruhrberg-
dau machen sich immer störender im Eisenbahnbetriebbemerkbar.

Die französisch belgische Regie hat bis jetzt 36 Personenzüge wegen
Kohlenmangel ausfallen lasten müssen.

Hameln, 14. Mai . Durch den Genuß von nicht einwandfreiem
Fleisch sind hier über IM Personen erkrankt. 66 Soldaten der
Reichswehr liegen krank im Lazarett. Der Verlauf der Paratyphus¬
epidemie ist zum Teil recht schwer. Es zeigt sich große Aehnlichkeit
mit dem eigentlichen Typhus. Von der Polizei sind strenge Vor¬
sichtsmaßregeln erlassen worden.

Halle, 15. Mai . Die „Hallesche Allgemeine Zeitung" meldet, daß
drei Mitglieder der bayerischen vaterländischen Verbände, die am
Sonntag an dem Deutschen Tage in Halle teilgenommen haben,
vermißt werden. Einer der Vermißten soll, dem Blatt zufolge, mit
zahlreichen Stichwunden tot aus der Saale gezogen worden sein.
Eine amtliche Bestätigung dieser Nachricht liegt nicht vor.

Berlin , 14. Mai . Die „Times" vam 12. Mai meldete aus
Berlin, der Chef der Heeresleitung, General von Seeckt, habe am
11. Mai an der feierlichen Enthüllung des Moltkedenkmals in Halle
teilgenommen. — Die Nachricht ist, wie von zuständiger Stelle mit¬
geteilt wird, nicht zutreffend. General von Seeckt befand sich an
diesem Tage in Berlin.

Berlin , 14. Mai . Ein Berliner Epätabendblatt meldetet Die in
der Angelegenheit der Durchsuchung der russischen Handelsvertretung
in Berlin von Rußland gestellten Forderungen wurden heute in
einer Note der deutschen Regierung zugeleitet. - Wie wir von zu¬
ständiger Stelle erfahren, hat die deutsche Regierung bis jetzt eine
derartige Note noch nicht erhalten. Von zuständiger preußischer
Stelle erfahren wir, daß der Leiter der politischen Abteilung des
Berliner Polizeipräsidiums, Oberregierungsrat Weiß, bis zur völligen
Klärung der Angelegenheit der russischen Handelsdelegation in Berlin
beurlaubt wurde.

Berlin , 15. Mai . Wie die „Vossische Zeitung" mitteilt, haben
die Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium zur Beilegung des
Konfliktes im Ruhrbergbau, die bis gestern abend 8 Uhr dauerten,
bisher einen befriedigenden Verlauf genommen. Sie sind auf heute
vertagt worden.

Berlin , l5. Mai . Wie die Blätter Mitteilen, hat sich gestern
eine Gruppe von Industriellen in einer in Berlin abgehaltenen
Sitzung von der Politik des Reichsverbandes der deutschen Industrie,
der sich für das Sachverständigengutachten ausgesprochen habe, los¬
gesagt und beschlossen, sich als „Deutsche Industrielle Vereinigung"
selbstständig zu machen. Die Vereinigung beabsichtigt, noch vor dem
Zusammentritt des Reichstages eine Industriellenversammlung nach
Berlin einzuberufen, auf der zu dem Sachverständigengutachten
Stellung genommen werden soll. Wie die Blätter bemerken, wird
sich bei dieser Gelegenheit zeigen, wieviele Anhänger die neue Ver¬
einigung aufweisen kann.

Berlin , 14. Mai . Der Polizeipräsident hat dem unter dem
Vorsitz des Generalmajors a. D. von der Goltz in Berlin gebildeten
Ausschuß für eine Schlageter-Gedächtnisfeicr, die unter großer Be¬
teiligung vaterländischer Verbände am 24. Mai im Berliner Stadion
abgchalten werden sollte, mitgeteilt, daß politische Veranstaltungen
mit dem Ziele, große Menschenmengen unter freiem Himmel zu ver¬
sammeln, zur Zeit nicht angängig seien.

Berlin , 14. Mai . Die Spitzenorganisationen der Beamten
haben eine Aktion zur Besserung der wirtschaftlichenLage der Be¬
amten eingeleitet. Das Reichsfinanzministerium hat eine Prüfung
der Lebenshaltungskosten eingeleitet. Auch soll erneut nachgeprüft
werden, ob eine. Erhöhung der Gehälter für das Reich tragbar ist.
— Die rechtsstehenden Spätabendblätter kündigen als Gegenmaß¬
nahme gegen den geplanten Block der Mitte die Errichtung einer
Abwehrblocks der Rechten an. bestehend aus Deutschnationalen,
Völkischen und Deutschsozialen, der, wenn nicht stärker als der Block
der Mitte, so doch mindestens ebenso stark sein werde. - Aus dem
Schlosse Hirschhügel bei Rudolfstadt raubten Einbrecher eine große
Menge von Schmucksachen und andere Wertgegenstände von erheb¬
lichem Werte. Die Einbrecher ließen am Tatort ein Stemmeisen zu¬
rück. - Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers" sind in der Ost¬
see sowohl an der holsteinischen wie an der mecklenburgischenKüste
große Heringsschwärme aufgetreten. Einige Fischer sollen in einer
Nacht über 200 Zentner Heringe an Land gezogen haben. Die
Heringe werden mangels verarbeitenden Personals teilweise als
Schweinefutter verwendet.

Sonderhausen, 14. Mai . Heute nachmittag gegen 4 Uhr er¬
eignete sich in dem in der Nähe der bisherigen Kaserne befindlichen
Munitionsdepot eine schwere Explosion. Zur Zeit bes Unglücks be¬
fanden sich ein Unteroffizier und ein Soldat in dem Depot. Der
Unteroffizier wird vermißt. Der Soldat konnte sich retten, erlitt aber
schwere Brandwunden, ebenso eine Frau , die in der Nähe des De¬
pots beschäftigt war. Die Detonationen dauerten um 6 Uhr abends
noch an.

Beuthen, 14. Mai . Heute morgen suchten Streikende in Mie-
chowitz Arbeiter, die in der Preußen-Grube Notstandsarbeiten ver¬
richteten, gewaltsam von der Arbeit abzuhalten. Es entstand eine
große Schlägerei, sodaß Polizei eingreifen mußte. Die Polizei wurde
vom Felde aus beschossen. 7 Rädelsführer wurden festgenommen.

Hindenburg, 14. Mai . Die Streiklage in Oberschlesienhat eine
Verschärfung dadurch erfahren, daß nunmehr auch die einzig noch
arbeitende Grube, die Hedwig-Wunsch-Grube, in den Streik getreten
ist. Auch die Belegschaften der Oberschlesischen Eisenbahnbedarfs-
artikel-A.-G- und der Oberschlesischen EisenindustrieA.-G. haben sich
dem Streik angeschloffen.

Paris , 14. Mai . Ein Mitglied des Generalrates des Seine¬
departements hat bereits einen Antrag eingebracht, durch den die
Wiederherstellung der Arrondissementswahlen für die nächsten Er¬
neuerungswahlen für die Kammer verlangt wird. Es wird allge¬
mein angenommen, daß die Mehrzahl der Generalräte diesem Bei¬
spiel folgen wird.

Paris , 14. Mai. Nach einer tzaoasmeldung aus Hongkong
wird die Nachricht vom Tode Sun-Pa -Sens bestätigt.

Paris , 14. Mai . Bei der Nachprüfung der Stimmen in den
Pariser Wahlkreisen ergab sich, daß in einem Pariser Wahlkreis dem
Rationalen Block 1000 Stimmen zu viel und den Kommunisten
diese Stimmen zu wenig angerechnet waren. Infolgedessen wurde
der Abgeordnete des nationalen Block, Binder, seines Amtes ver¬
lustig erklärt und der Kommunist Barinto zum Abgeordneten pro¬
klamiert.

Moskau , 14. Mai . Am Sonntag traf die deutsche Delegation
für die deutsch-russische Verkehrskonferenz mit Dr. Simons an der
Spitze in Moskau ein. Angesichts des Konfliktes zwischen den
beiden Ländern wurde die Eröffnung der Konferenz auf unbestimmte
Zeit verschoben. Die deutsche Delegation bleibt bis zur Klärung der
Lage in Moskau.

Landestvahlausschutz.
Stuttgart , 14. Mai . In einer heute im Ministerium des

Innern unter dem Vorsitz des Landeswahlleiters , Oberregie¬
rungsrat Dr . Kiefer, stattgefundenen Sitzung des Landes¬
wahlausschusses wurde das endgültige Ergebnis der Landtags¬
wahl in Württemberg festgestcllt. Das amtliche Ergebnis ist
»olgendes: Zahl der Stimmberechtigten : 1533 236, Zahl der
abgegebenen Stimmscheine: 8139, ungültige Stimmen : 11947,
gültige : 1189 757. Bauernbund 240 453, Deutschdemokratische
Partei 125 545, Deutsche Volkspartei 55 096, Freiwirtschafts¬
bund 3773, Kommunisten 138 683, Land- und Volksbund 627,
Vaterländisch-Völkischer Rechtsblock 124 207, Sozialdemokratie
190285, Völkisch-soz. Block 47 301, Volksbund der Entrechteten
15 039, Zentrum 248 748. Der Unterschied gegenüber dem vor¬
läufigen Resultat ist ein verhältnismäßig geringer . Es ent¬
asten 56 Sitze auf die Bezirkslisten und 24 Sitze auf die Lan¬
desliste. Die Wahlzahl für Württemberg stellt sich auf 14 872.
Volksbund der entrechteten Sparer , Land- und Ävlksbund und
Freiwirtschaftsbund hatten von der Verteilung der Mandate
ausznscheiden, da sie weder in einem Wahlbezirk wenigstens
die Wahlzahl, noch in vier Wahlbezirken je ein Achtel der
Wahlzahl erreicht hatte« . Es entfielen von Sitze» ans den
Bauernbund 17, Deutschdemokratische Partei 9, Deutsche
Volkspartei 3. Kommunisten 10, Rechtsblock8, Sozialdemo¬

kratie 13, Völkisch-soz. Block 3, Zentrum 17. In längerer Be¬
ratung befaßte sich der Ausschuß mit der Frage , ob in de«
Wahlkreisverbaed 9 des Zentrums der Bezirke Gerabronn»
Hall, Heilbronn , Künzelsau , Neckarsulm, Mergentheim Studi¬
enrat Gauß -Neckarsulm oder Adam Müller -Mergentheim al-
gewählt anzusehen sei. Der Ausschuß erklärte sich für die Zu¬
lässigkeit der erklärten Unterverbindung Gerabronn , Hall,
Mergentheim, Künzelsau und sprach sonach den Sitz Mxn»
Müller in Mergentheim zu. Da verschiedene Abgeordnete dop¬
pelt gewählt sind, können folgende Landtagskandidaten nach¬
rücken und einen Sitz erhalten : Vom Bauernbund August
Müller und Otto Banmgärtner , von der Demokratischen Par¬
tei Frau Plank und Dr . Schall, vom Rechtsblock Theodor Fi¬
scher, von der Sozialdemokratie Heymann und Nuggaber , vom
völkisch-sozialen Block Pfarrer Karl Sieger . Anstelle de»
gewählten Kommunisten Onsmann , der auf das Mandat ver¬
zichtet hat, tritt als Ersatzmann Albert Fischer von Metzingen.
Der Landeswahlausschuß beschloß dann, den gewählten 80
Kandidaten die Wahlnrkunden auszustellen.

Hitler über die völkische Bewegung.
Adolf Hitler hat eine ihm nahestehende Seite zu einer

Erklärung ermächtigt, die dem „Fränkischen Kurier " zufolge
besagt, der Kampf der völkischen Bewegung gehe nach der
Ueberzeugung Hitlers gegen den Marxismus allein und alle»,
was damit zusammenhänge. Aufgabe der Bewegung sei die
Gewinnung marxistischer Volksteile für Las deutsche Volks¬
tum, nicht das Heranziehen Nationaler aus anderen Lagern
oder gar die Zerschlagung anderer nationaler Parteien . Hit¬
ler wolle auch keinen Kampf gegen die Bayerische Volkspartei.
Im Gegenteil, es genüge der Kampf gegen den Marxismus.
Die „Staatszeitung " wirst die Frage auf, was die übrigen An¬
führer der völkischen Partei zu dieser Erklärung zu sagen ha¬
ben und bemerkt, der gegenwärtige Terror der völkischen Be¬
wegung in Bayern habe sich unter Einflüssen gebildet, di«
scheinbar nicht mit den Zielen Hitlers in Einklang ständen.

Stürmische Sitzung des Thüringer Landtags.
Weimar, 14. Mai . Die Mittwochsitzung des thüringischer»

Landtags fand ein plötzliches Ende. In der fortgesetzten Be¬
sprechung des kommunistischenAntrages über die Wiederein¬
stellung der ihres Dienstes enthobenen Beamten ergriff auch
der Abgeordnete Frölich (Soz .) das Wort und versuchte die
Maßnahmen der sozialistischen Regierung zu rechtfertigen, in¬
dem er auf den Rathenaumord hinwies und erklärte, wir
haben uns vor Mordorganisationen schützen wollen. Bei die¬
sem Wort erhob sich aus der rechten Seite des Hauses großer
Lärm . Stürmische Rufe : Unerhört ! Unverschämtheit! schall¬
ten dem Redner entgegen. Präsident Dr . Wernick versuchte
vergeblich, sich mit der Glocke Gehör zu verschaffen. . Die
Kommunisten verließen ihre Sitze und zogen WÜd gestikulie¬
rend auf die Rechte zu. Es hätte nicht viel gefehlt und e»
wäre zu einer regelrechten Schlägerei gekommen. Der Präsi¬
dent hob darauf dre Sitzung auf. Noch lange nach der Sitzung
setzten sich die Auseinandersetzungen fort . Die Tribünen wur¬
den sofort geräumt . Der Sitzungssaal wurde nur allmählich
leer. Wie wir hören, ist für morgen früh eine Sitzung de»
Aeltestenrates anberaumt , die sich mit Len heutigen Vorgänge»
beschäftigen soll. Die Plenarsitzung ist auf morgen vormittag
10 Uhr anberaumt.

Zusammentritt der Rrichstagsfraktione«.
Berlin , 14. Mai . Die Fraktion der Deutschen Volksparte!

hat sich heute nachmittag als erste konstituiert. Das einleitende
Referat hat der bisherige Fraktionsvorsitzende Dr . Scholz ge¬
halten, der, wie das „Acht-Uhr-Abendblatt " berichtet, Richt¬
linien für die Haltung der Partei bei der kommenden Regie¬
rungsbildung zur Erörterung stellte. Hinterher hat Strese-
mann über die außenpolitische Lage gesprochen. An beide
Referate knüpfte sich eine lebhafte Aussprache. Der „Lokal-
Anzeiger" deutet an , daß auch nach und trotz der Absplitterung
der Nationalliberalen Vereinigung die Volkspartei nicht völ¬
lig einig geworden sei. Die Meinungen wogten hin und her:
Hie Anschluß an die Deutschnationalen und hie Mock der
Mitte . Das halten wir nicht für ganz unwahrscheinlich. Herr
Gildemeister als Spaltpilz ist ja der Fraktion erhalten geblie¬
ben. Am kommenden Dienstag werden sich mit den Deutsch¬
nationalen auch die Demokraten konstituieren. Der demokrati¬
sche Parteivorstand soll dann am nächsten Mittwoch eine Si¬
tzung abhalten. Auch Zentrum und Sozialdemokraten werden
im Laufe der kommenden Woche erstmals zusammentreten.

Berlin , 14. Mai . Im Berliner demokratischen Klub sprach
am Dienstag abend der erste Vorsitzende der Demokratische»
Partei , Reichsminister a . D . Koch, über die Reichstagswahlen.
Nachdem er sich gegen das gegenwärtige Wahlrecht gewandt
und als eine der wichtigsten Ausgaben der demokratischen Par¬
tei im neuen Reichstag bezeichnet hatte, hier eine Besserung
dnrchzuführen, gab er, den Blättern zufolge, auf die Frage:
„Welche Sicherheften müssen bei der neuen Regierungsbildung
erzielt werden?" folgende Antwort : 1. Beibehaltung der bishe¬
rigen auswärtigen Politik , 2. Schutz der Verfassung und der
Republik, 3. Erhaltung unserer Währung . Das Wahlergeb¬
nis zeigt, daß, wer sich zu diesen drei Forderungen bekennt,
die Mehrheit des Volkes hinter sich hat. Hinsichtlich der Bil¬
dung einer Fraktionsgemeinschaft der Mitte erklärte Koch, daß
dieser große und bedeutungsvolle Zukunftsgedanke nicht ad hoc
aus taktischen Erwägungen verwirklicht werden solle, sondern
nur , wenn prinzipielle Momente für eine dauernde Zusam¬
menarbeit der Mitte sprächen.

Heber 9c>o v»o Deutsche verdrängt.
Stettin , 14. Mai . Durch planmäßige und zielbewußt«

Entdeutschungspolitik in den von Deutschland zugefallenen Ge¬
bieten haben die Polen , wie der „Pommersche Landespresse¬
dienst" erfährt , bis Ende 1923 aus Posen und Westpreuße»
826323, aus Ostoberschlefien 80 000, zusammen 906 323 Deut¬
sche verdrängt . Nach Polen sind aus Deutschland rund 30 000
Personen ausgewandert . Die Vertreibung der Deutschen au»
ihrer Heimat und ihre Schädigung an Hab und Gut gehört
zu Len tragischsten Völkerbewegungen der Weltgeschichte.

Polnisch« Preffestimmen zu den französischen Wahlen.
Das Ergebnis der Wahlen in Frankreich wird von der

polnischen Presse lebhaft besprochen. Die „Rzcszpospolita"
rechnet auf Uneinigkeit zwischen den Sozialisten und den übri¬
gen Gruppen des französischen Linksblocks, zieht aber keinerlei
Schlüsse hinsichtlich der weiteren Gestaltung der polnisch-fran¬
zösischen Beziehungen. Der „Kurjer Polski" tadelt es, daß
Polen seine Politik ganz einseitig nur mit einer bestimmten
Partcirichtung in Frankreich, der nun zusammenbrechenden
nationalistischen, verknüpft habe. Die Lehre für die Zukunft
liege nahe; übrigens sei zu beachten. Laß Briand Frankreichs
Außenpolitik nur in den Mitteln , nicht aber grundsätzlich
ändern würde. Der „Kurjer Poranny " fordert den Rücktritt
des Außenministers Zamoyski und des polnischen Gesandten in
Paris , Chlapowski, deren verfehlte Politik Polen den engen
Anschluß an Las nunmehr gestürzte französische Regime zu
verdanken habe. Der sozialistische„Robotnik" beglückwünscht
die französischen Sozialdemokraten zur Beseitigung des na¬
tionalen Blocks, des „Hauptschuldigen am europäischen Nach-
kriegschaos".

Ueberrxsch»«« i» Italien.
14. Mai . Die italienische Presse zeigt sich Wer-



rascht über das frmrzösische Wahlergebnis. Die faszistische
Presse, die bei den deutschen Wahlresultaten mit Befriedigung
feststellte, daß der Zug der Zeit nach rechts gehe, ist besonders
erstaunt und hatte die starke Linksschwenkungin Frankreich
nicht für möglich gehalten. Die Veranlassung hierzu erblickt
man hauptsächlich in Gründen der inneren Politik . Auf jeden
Fall aber mißt man in Italien dem Ergebnis eine sehr große
Bedeutung bei. Der „Corriere della Sera " hat über das, was
nun in Frankreich folgen wird, folgende Ansicht: Er sagt, es
sei klar, daß in einigen Wochen Briand und Herriot im Quai
d'Orsay ihren Einzug halten werden und man dürfe nicht er¬
staunt sein, wenn der radikale Präsident des Senats Doumer-
gue später ins Elysee einziehe. Es sei nicht unwahrscheinlich,
daß sich selbst der Präsident der Republik durch den Ausgang
der Wahlen betroffen sieht, obwohl ihn die Verfassung über
die Parteien stellt. In Rom rechnet man damit, daß nach der
Wahlniederlage Poincares nunmehr auch die Zusammenkunft
zwischen Mussolini und Theunis abgesagt werde.

Anatole France.
Anatole France hat für Len „Oeuvre" die folgenden Worte

über den Ausgang der Wahlen niedergeschrieben: „Ich be¬
grüße diesen großen Sieg . Frankreich hat seinen Willen zum
Frieden deutlich bekundet. Offen habe ich es ausgesprochen, daß
ich nicht an die Behauptung glaube, der Krieg sei eine Not¬
wendigkeit. Ich hoffe und ich fühle, daß eine Zukunft des
Friedens und der Eintracht unter den Völkern gleicher Kultur
kommt. Diesen Frieden müssen wir -vorbereiten ; denn das
alte Sprichwort sagt: „Wenn man wirklich den Frieden will,
muß man den Frieden vorbereiten." Dies ist unser Wunsch
und unsere Sorge und es muß auch unser Werk werden. Ar¬
beiten wir , damit die Welt den Frieden habe. Ist Liese Auf¬
gabe nicht großer Seelen würdig? Das Reich der Cäsaren hat
dieses Werk versucht, als Rom den Erdteil beherrschte. Möge
das heutige Europa dem alten Sehnen die Vollendung
bringen ."

Sieg der Linken auch in den französischen Kolonien.
Nach einer Meldung des „Jntransigeant " sollen in Mar¬

tinique die beiden Kandidaten der radikalsozialistischenPartei
gewählt worden sein. Die Kandidaten des Nationalen Blocks
seien geschlagen worden.

Friedensrede Macdonalds.
London, 14. Mai . Macdonald erklärte in einer Rede in

der Alberthall über die auswärtige Politik : Wenn heute das

Licht in Europa anbreche, so sei dies der Fall , weil der Ar¬
beiterregierung die Behandlungen der auswärtigen Angelegen¬
heiten geändert und eine Politik im neuen Geist angenommen
habe. Er habe darnach gestrebt, Vertrauen in die Politik der
Arbeiterregierung zu bringen . Er habe auch darnach gestrebt,
die Politik Großbritanniens auf eine Grundlage freundschaft¬
licher Vernunft zu lenken. Die Lage würde sich bessern, und
zwar nicht durch Einschüchterung, nicht durch Drohung , son¬
dern weil ruhige Vernunft beginne, die Gedanken aller Na¬
tionen Europas zu beeinflussen. In der großen Politik des
Wiederaufbaus von Europa seien eine oder zwei Nationen
nicht genug. Frankreich, Belgien, Italien und Großbritan¬
nien genügten nicht, es sei auch nicht genug, wenn Deutschland
und Rußland hinzukämen. Macdonald sagte, sein Herz sei
bei den kleinen Nationen Europas , die für die Friedenspolitik
ebenfalls ins Gewicht fielen. Niemand wisse besser als die
kleinen Nationen , daß eine Militärpolitik sich nicht bezahlt
mache. Große Staaten könnten ihre Heere wie riesige Dampf¬
walzen über die kleinen hinweggehen lassen. Der Schwache
müsse die Beute des Starken werden, wenn die Welt allein der
Glaube an die Gewalt beherrsche. Sein Appell an die Welt
sei: Verlaßt Euch nicht auf diese Art von Hoffnung . Diese
Art von Hoffnung müßte zu Europas Zerstörung führen . Ei¬
nige Kritiker hätten gefragt, weshalb die Regierung nicht eine
internationale Konferenz einberufe. Man könne eine Kon¬
ferenz nicht einberufen zu einer Zeit, wo sie keinen Erfolg ha¬
ben würde. Und ein Mißerfolg würde sehr verhängnisvoll
sein. Die Regierung bereite jedoch Len Weg vor. Sobald
das dringendste Problem Zentraleuropas aus dem Weg ge¬
schafft sei — er hoffe, dies werde nicht mehr sehr lange dauern
— so glaube er, daß die Schwierigkeiten, die jetzt bestehen, Lurch
denselben Geist überwunden werden, der schon die Schwierig¬
keiten in der Vergangenheit überwunden hat . Die Regierung
bitte lediglich um die notwendige Zeit . Ernten würde man
nicht im Frühjahr und im Sommer , sondern im Herbst. Die
Regierung müßte in ihrer Politik den Gesetzen der Natur ge¬
recht werden. Er bitte um Vertrauen . Die Friedensbewegung
schreite langsam und ruhig vorwärts . Die Arbeiterpartei sei
nicht die einzige Partei , die sie verfolgen könne. Aber keine
andere Partei könne sie mit derselben Begeisterung fortführen.
Die Arbeiterregierung habe niemals das Volk in dieser Frage
verraten . Das große Problem der Regierung in der Gegen¬
wart sei, den Sachverständigenbericht auszuführen . Es gebe
einige Dinge in dem Bericht, deretwegen er argwöhnisch sei.
Weder Deutschland, Frankreich, Italien , Belgien noch Groß¬

britannien könnten jetzt auf Einzelheiten eingehen. Es handle
sich nur um die Annahme des ganzen Berichts. Wenn man
aber bei der Durchführung auf Schwierigkeiten stoße, könne dir
Vernunft immer noch Einzelheiten regeln. Er bitte alle an¬
deren Nationen , auf dem Wege weiter zu schreiten, den di«
britische Regierung betreten habe. Len Bericht als Ganzes zur
Ausführung zu bringen und ihr Bestes zu tun , um die durchden Bericht auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen.

Henderson, der nach Macdonald das Wort ergriff, verwies ^
auf den wunderbaren Fortschritt in der Richtung des Frie¬
dens infolge des Ausfalles der französischen Wahlen.

Eine englische Einladung auch an Poincares Nachfolger.
London, 14. Mai . Es verlautet in hiesigen politischen Krei- ^

sen, daß die englische Regierung bald nachdem die neue fran - i
zösische Regierung sich der Kammer vorgestellt haben wird,'
an den neuen französischen Ministerpräsidenten mit der Ein- .
ladung herantreten wird, sobald als möglich nach London zu
einer Besprechung zu kommen. Sollte wegen der parlamenta¬
rischen Schwierigkeiten eine Abwesenheit des neuen französi¬
schen Ministerpräsidenten von Paris nicht gut möglich sein, so
wäre auch eine Zusammenkunft auf französischem Boden nicht -
ausgeschlossen. Poincare hat heute in einem kurzen Schreibe« -
den englischen Ministerpräsidenten offiziell benachrichtigt, daß
er sich nicht nach Chequers begeben werde. Poincare hat dies« -
Absage damit begründet, daß er vermute, nicht die nötige par¬
lamentarische Mehrheit hinter sich zu haben.

Amerika und die deutsche Goldemisfionsbank.
Paris , 14. Mai . Nach einer Havasdepesche soll eine nicht

näher bezeichnete und auch nicht näher erkennbare beratende
Körperschaft der amerikanischen Generalreservebank bereit sein,
alle Maßnahmen zu treffen, um bei der Errichtung der deut¬
schen Goldemissionsbank behilflich zu sein. Der Dollar würde
seinen Kurs nicht behalten können, wenn Amerika es seinen
Banken nicht ermöglichen würde, mit ihren Ueberschüssen ande¬
ren Ländern zu Hilfe zu kommen, die Anstrengungen machen,
um sich wirtschaftlich wieder aufzürichten. Wenn Amerika dasnicht könnte, so würden die auswärtigen Länder stark vom
Sterling abhängig werden. Wenn die deutsche Goldemissions¬
bank auf der Grundlage des Pfund Sterling errichtet werde,
müßte die Welt sich darauf vorbereiten, daß die Valuta dau¬
ernd schwankend bleiben würde, während bei der Errichtung
der Goldemissionsbank auf der Grundlage des Dollars die
Stetigkeit der Valuta gewährleistet würde.

Keverbebrmk lienenbürg
(v . Sr . » ». b . n,)

vi « äiesjädriAö

ünäet am Kreltax , lt « n IS . lvkai , » bvnck » /,8 Klirr,
in äer Vtirtsedatt »irr „ Llntrackt " (Leest) statt , ru
äer vir unsere Klitglieäer ergeb . ewlaäev.

1°LUSS - Orcinuns:
1. Vorlage äes Oesckäktsberiebts »der das Oesedäkts-

zskr 1923.
2. SenedmißnnA äer Bilanzen und Lutlastnvx äes

Vorstands unä Lutsiektsrats.
3. Vvrtrax äes Herrn Verd .-Rsvisors Lckumaeder-

ZtuttZart über „^VabruvAsrertail unä Lreäitßsnossen-
scdaltev " .

4. Reudiläuvz äer üesodättsavteile unä k'estsetruoZ
äer Haftsumme.

ü. kestsetrunx äes Löebstbetrsxs:
a ) äer fremäen Keläer,
b) äes Linrslstreäits.

8. dleuvabl in äen Vorstand.
7. Lutsicdtsratsvabl.

D . I -Ioli Lr »1I»vi »i»vrKvr , Stellvertreter.
Ll. Do ««vr 1, Stellvertreter.

BcttcllungLN
auf das erstmals am 17. Mai in unserem Verlag erscheinende

Ka-eblatt für den Kumt Serrrmilb
erbitten wir uns umgehend. Für Herrenalb nimmt Be¬
stellungen entgegen Frau Schuldiener Kull.

Z «»r Insertion empfehlen wir das von allen Kur¬
fremden gelesene Badeblatt der titl . Geschäftswelt angelegent¬
lichst; bei Wiederholungen entsprechender Rabatt.

C. Meeh'sche Buchdruckerei.
Inh . : D . Strom,

Verlag des Badeblatts für den Kurort Herrenalb.

Rheinische LreMmt. MderlassW Herren»».
14. Mai 1924.

Oberamtsstadt Neuenbürg.Si-»nsd.SenieIn!>er«tr
am Freitag, den 16. Mai,

abends S-/. Uhr.
Tagesordnung:
1) Bausachen.
2) Schulgelder.
3) Sonstiges.

Sadtschultheiß Knödel.
»» » » »» « » » » » » , „ » »» » »

Leliukksus
kvril. 8vkseler

psorrkeim,
«u »srlitplstr, Lcko SMosnbvkg

Kodon rigarrondsus Vslr).

Imk I». yllsIitStr-Vskv
«1« lrüdor. "MW

kreise nnLorgvnödnUcd billig!

WV
WV
WV
WVW

»» » » » »» » » » » » »» » » »» » »

psorrkeimsr Esvsrbsbsnk
s . 6 . m. b. kt.

gW- k-illa>e WiI6ba«r -MW
sd 15. Mai 1924

Villa frsnrlska , KSnlg Ksrlslr . 91, ^ ernspr.
Ls88 «ll8tllllckvll: Vorm. 9—12V- vdr, llsvdm., M8gell. 8äM8tsll8, Z—8 vdk.

Lrötkvunß lautender ZeednuoZen mit unä obne Kreditesvübrunß.

auf bestimmte Termine fest, rin bestmöZIicken Zinssätzen
nnnrlvr tler 4V« i-tbv8tr »a <1ixli «14.

Lu unä Verstaut von W «rtpoptorv » , Istevlsei » und kreoickvi » 6ol «1-
«ortsn rum LaZessturs. — Linlösunx von Golnevlr».

Ĥorvrnltininx von oLkonnen xosdnlossoinsn Depot «.
Lovissenbatte LeratnvA in allen ^eläanKelê endeiten, sovie rascde und

sorZtältiZe Luskübrung sämtlicher Lukträge.
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Ne « e« türg —Pforzheim.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
VamStag , de« 17. Mai 1S24,

im Gasthaus zum »VSre « * iu Neuenbürg
stattfindenden

Kochzeits -Ieier
freundlichft einzuladen mit der Bitte , dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Robert Mack, Neuenbürg.
Marie Hagenlocher , Pforzheim.

Kirchgang 12 Uhr.

Dobel . ^

2vLllg8-Ver8teigerlillg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung kommt am

Freitag, den 16. Mai 1924, oomiltMU Wk,
ein Dertikow

zur Versteigerung. Zusammenkunft beim Rathaus.

MWMmilde Gabelt!
Unser Kamerad Geh ring  ist ernem vom Unglück durch

Brandschaden betroffen worden . Ich bitte sämtliche Mit¬
glieder, sowie die breiteste Oeffentlichkeit in Stadt und Land !
um Milde Gaben.

Im Einvernehmen mit der »Enztäler "-Geschäftsstelle
wollen Gaben dortselbst abgegeben werden.

Der Bezirksvorfltzeude
vom NeichSvnud der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer

«nd Kriegshinterbliebenen:
Karl

Goldanleihe . . .
3<>/,Dt .Reichsanl.
4»/° ..
3Württ.

Staatsanleihe.
4°/,W .Staatsanl.
5°/o Südd . Fest¬

wertbank Obl.
5»/» Badische

Kohlenanleihe.
5"/» Neckar-

Goldanleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Command .Ant.
Reichsbank Ant.
Rhein . Eredit-

bank Akt . . . .
Württ . Dereins-

bank Akt . . . .
§)apag Akt . . . .
Nordd .LloydAkt.
Allg .Lokalb .Akt.
Elekt .Hochb.Akt.
A.E.G. Akt . . . .
Bad . Anilin Akt.

Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

4.2 4,2
0,876

0,430 0,435
0,77 0,78

2 0.350
0,300 0,210

0,220 1

1 8.3

8,6 —
— 8-/.

8-/. 8' /«
8' /. 22>-,

33-/« 1.8

l .7 2
2.1 21-/«

21,9 5,2
5,2 21
23 40V.
8.4 8-/«
— 14V.

Heutig. Vorig.
Kurs Kurs

Benz Akt. 11
Buderus Akt . . .
Charlottenburger

17./. 10' /.

Wasser Akt . . . 3,8 —
Daiml .Mot . Akt.
Gaqgenau

4V«

Eisen Akt. . .
Germania

4

Linoleum Akt. 8 6,8
Harp .Bergb .Akt.
Höchst.Färb .Akt.
Iunqhans Akt. .

5,4
6.1

56
10' /.
5,8

Köln-Rottw .Akt.
Kollmar L Jour-

— 6

dan Akt . . . . 17 15
Körting G-br.Akt. 6 6.1
Laurahütte Akt. . 8,2 «V«
Magirus Akt . . . 2.8 2
Mansfeld Akt. . 4.3 —
N .S .U. Akt. . . . 4-/. 4,1
NeckarwerkeAkt. 3,9 3.8
Inl . Sichel Akt . . 6,25 5.9
Salz .Heilbr .Akt. 41 40
Stuttq .Zuck.Akt. 2.7 2,55
Württ .Elekt .Akt.
Zellstoff

3.2 3

Waldhof Akt . . 7' /. 7.5

Dobel.

HoLhzeils- GnlaSung.
Wir beehren uns alle Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag, den 18. Mai 1924,

stattfindenden

Hochzeits-Feier
i » das Gasthaus zum »Rötzle * i« Dobel
freundlichft und ergebenst einzuladen und bitten,
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Georg Treiber,
Sohndes -s Christian Treiber , Schuhmachers in Enztal.

Ottilie « Snig,
Tochter des Wilhelm König, Sägers in Dobel.

Kirchgang V- 12 Uhr.

Bezirks-Kas» »kttiil
Neuenbürg.

Wir empfehlen unseren Mit¬
gliedern

schwere, italienische Ware.

Dobel.
Ein einhalbjähngiV

geignet zur
Zucht, setzt

dem Verkauf aus
Karl Stimgle.

Ein Waggon

Hafer
eingetroffen, per Ztr . 8.5V.

blMnenmWe Birkenseld,
Telefon 5.

Birkenfeld.
Zu verkaufen eine schöne

«M ^
mit einem

10 Tage alten
Biehkalb.

Kuuzmau «.
Schömberg.

Verkaufe wegen Entbehr¬
lichkeit billigst

1 Wlklmtor,
2 k8 , 220 Volt.
Gottlteb Maiseubacher,

Fässer.

WS ve -ug»
Halbmonatlich i
75 Goldpfennig
Post im OrtS- >
»erkehr, sowie
mltind. Verte»
Pfennig m-Post

Preise frei
kacherhebung
Preist einer Nur

pfenr
Zn Fälle » vor
»alt besteht t
, »f Lieferung
»der auf Rück«

Bezugs;

Nestellungen
Poststellen, ir
außerdem dt

jederzeit,

Airokouto S
V.U.»Eparkafs>

Mannhe
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zialdemokrat
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(2), Deutsch
Block 4 (—)
war die S
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Kommunist«
Scher deman

Berlin,
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kampfleitun
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dorf, Bitter
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Losung, sick
Folge leiste
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rund 20 OO
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Tagen in 5
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